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Dienſtag, den RA. Januar 1890. 63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags.

isblatt.
adtk und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„IJlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Amtliche Bekanntmachungen.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die für die Beſchälſtation Schkopau
beſtimmten Beſchäler vom Königlichen Friedrich-
Wilhelms-Geſtüt in Schkopau eingetroffen ſind,
nämlich

1 Chartres, dunkelbraun, unregelmäßig. Schuß
ſtern 1,59 m groß. Deckpreis incl. Trinkgeld
12,50 M.

2. Columbus, dunkelbraun, Stern, rechter
Hinterfuß weiß, 1,63 m groß. Deckpreis incl.
Trinkgeld 9,50 M.

Deckſtunden ſind in den Monaten Januar
bis April

Morgens von S Uhr ab,
Nachmittags von A Uhr ab,

in den Monaten Mai und Juni
Morgens von 7 Uhr ab

Nachmittags von 5 Uhr ab.
Merſeburg, den 7. Januar 1890.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Die Herren Ortsrichter des Kreiſes veranlaſſe
ich, die Brandkaſſenheberollen zur Be
richtigung innerhalb 14 Tagen an mich einzu
reichen.

Merſeburg, den 9. Januar 1890.
Der Kreis Feuer-Soeietäts-Director.

Weidlich.

Merſeburg, den 13. Januar 1890.

Politiſche Tagesfragen.
Die Eröffnung des preußiſchen

Landtages, welche am Mittwoch erfolgt, iſt
definitiv auf Mittags 12 Uhr feſtgeſetzt worden.
Voran geht Gottesdienſt im Dome und in der
katholiſchen Hedwigskirche. Die Thronrede ver-
lieſt, wie ſchon bekannt, der Kaiſer ſelbſt.

Zur Ausführung der auf den 20.
Februar anberaumten Reichstagswahlen iſt
folgende Bekanntmachung erlaſſen worden Nach
dem durch kaiſerliche Verordnung vom 8. d. M.
beſtimmt worden iſt, daß die Neuwahlen für den

Reichstag am 20. Februar d. J. vorzunehmen
ſind, ſetze ich auf Grund des S 2 des Regle-
ments vom 28. Mai 1870 den Tag, an welchem
die Auslegung der Wählerliſten zu be-
ginnen hat, auf den 23. Januar d. J. hier-
durch feſt.

Berlin, den 10. Januar 1890.
Der Miniſter des Jnnern.

Herrfurth.

Die Berl. Pol. Nachr. brachten die Mit-
theilung, daß der Kaiſer wegen erfolgten Miß-
brauches ſeiner Autorität zur Förderung der
Reichstagskandidatur des Freiherrn von Hammer-
ſtein im Wahlkreiſe Bielefeld die Entfernung

RNit der GSratis-Beilage:

der Kreuzzeitung aus den königlichen
Schlöſſern befohlen habe. Das hochkonſervative
Blatt bezweifelt zunächſt die Richtigkeit dieſer
Angabe, und bemerkt, daß, wenn ſie zutreffend
ſei, der Kaiſer durch entſtellte Berichte getäuſcht
iſt. Den Herausgeber der Berl. Pol. Nachr.,
Schweinburg, nennt die Kreuzztg. dabei einen
„öſterreichiſchen Juden,“ und muß nun die Be-
richtigung bringen, daß Schweinburg kein „öſter
reichiſcher Jude“ ſei. Unter dieſe Berichtigung
ſetzt die Kreuzztg. die Frage, ſeit wann ihr
Gegner kein öſterreichiſcher Jude ſei. Geſunken
iſt alſo den Kreuzzeitungsleuten der Muth noch
lange nicht.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt noch-
mals auf die Gerüchte von einem Meinungs-
ſtreit zwiſchen dem Reichskanzler und dem
Grafen Walderſee zurück und beſtreitet, daß
daran irgend etwas Wahres ſei. Die Aus-
laſſung lautet:

„Wir hatten kürzlich einen rückblickenden Neujahrsartikel
des Petersburger Blattes „Neue Zeit“ abgedruckt, welcher
ſich mit dem von mehreren franzöſiſchen und ruſſiſchen
Zeitungen, trotz aller Widerlegungen immer wieder ſo gern
ventilierten Thema von angeblich entgegengeſetzten Strö-
mungen unter den erſten Dienern Sr. Majeſtät des Kaiſers
beſchäftigte. Wir hatten dieſe Auslaſſungen aufgenommen,
um unſeren Leſern zu zeigen, wie unvollkommen häufig die
Jnformationen ſind, welche ſelbſt angeſehene ausländiſche
Blätter über die Verhältniſſe an unſerem Hofe haben.
Wenn in dem genannten Blatte von einem Antagonismus
des Fürſten Bismarck gegen den Grafen Walderſee die
Rede war, ſo wird dies bei allen Wohlinformierten nur
Kopfſchütteln hervorgerufen haben. Von dem in dieſer
Beziehung angeblich „kurſierenden hartnäckigen Gerüchte“
weiß man an unſerem Hofe nichts. Die Friedens
politik des Fürſten Bismarck iſt die Politik
des Kaiſers, und es iſt ausgeſchloſſen daß in der
Allerhöchſten Umgebung ſich ein Antagonismus auf po
litiſchem oder militäriſchem Gebiete geltend machen könnte.“

O Eine wichtige Neuigkeit verlautet
aus zuverläſſiger Quelle: Der Reichskanzler und
Staatsſecretär von Bötticher ſind bei dem neu-
lichen Beſuche des Letzteren in Friedrichsruhe
dahinübereingekommen, das neue Socialiſten-
geſetz, welches bekanntlich im Reichstage auf
beſondere Schwierigkeiten in Folge der Ab-
änderungsanträge der nationalliberalen Partei
geſtoßen iſt, in dieſer Parlamentsſeſſion
nicht mehr zu erledigen, ſondern den
neugewählten Reichstag im März zur
Entſcheidung über dieſe Frage einzuberufen. Da
das gegenwärtige Socialiſtengeſetz noch bis zum
letzten September d. J. Giltigkeit hat, iſt dies
Verfahren recht gut möglich.

Der kleine dreijährige König Alfonſo
XIII. von Spanien iſt in den letzten Tagen
mehrfach todtgeſagt worden, ſogar in den Berliner
Hofbericht war die Meldung übergegangen. Das
war nun allerdings unrichtig, aber ſchlecht genug
war es um den Knaben, der an heftigen
Krämpfen litt, die ihn ungemein geſchwächt
hatten, in der That beſtellt. Der Miniſterrath
rechnete bereits mit der Möglichkeit des Todes des Kö-

tin Maria, unter der Regentſchaft ihrer Mutter
zur Königin ausgerufen werden ſollte. Die
Kortes wurden vertagt, nachdem von allen
monarchiſchen Parteien ihrer Anhänglichkeit an
das Herrſcherhaus Ausdruck gegeben war.
Glücklicherweiſe iſt ſeit der Nacht zum Sonn-
abend eine Beſſerung eingetreten, das Fieber iſt
völlig verſchwunden, die Krämpfe treten nur
noch zeitweiſe auf und der Kranke kann ſchon
wieder leichte Nahrung zu ſich nehmen. Die
Königin Regentin weicht Tag und Nacht nicht
vom Bette ihres Sohnes und legt ſich über-
menſchliche Anſtrengungen auf, um das Leben
ihres Kindes zu retten, deſſen Tod die ſpaniſche
Monarchie in ſchwere Bedrängniß bringen würde.
Die ſpaniſchen Grenzbehörden entwickeln außer-
ordentliche Aufmerkſamkeit, um den Eintritt kar
liſtiſcher Agenten in das Land zu verhindern.
Sie werden von der franzöſiſchen Regierung
hierin bereitwillig unterſtützt.

Jn Charleroi dehnt ſich der Ausſtand
noch weiter aus. Die Streikenden nehmen eine
drohende Haltung an, ſo daß die Gruben
mit Gendarmen beſetzt worden ſind in der Um-
gebung patrouillirt Kavallerie. Auch ein
neues Dynamit- Attentat iſt vorgekommen.
Am Hauſe eines Sattlers wurde ein Anbau in
die Luft geſprengt. Jn Gilly, wo die Streikenden
ihre weiter arbeitenden Kameraden mißhandeln
wollten, zog der Director ſeinen Revolver, ſchoß
aber nur in die Luft.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.
Berlin, 13. Jan. Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm empfing am Sonnabend Vormittag
ſeinen früheren Erzieher, den Geh. Rath Dr.
Hintzpeter aus Bielefeld, und wohnte dann mit
der kaiſerlichen Familie und den fürſtlichen Gäſten
der Trauerfeier und dem Leichenbegängniß für
die Kaiſerin Auguſta bei. Abends um 6 Uhr
waren alle fürſtlichen Herrſchaften bei dem Kaiſer-
paare zur Familientafel verſammelt. Am
Sonntag Mittag nach beendetem Trauergottes-
dienſt für die Kaiſerin Auguſta empfing Kaiſer Wil-
helm das geſammte preußiſche Staatsminiſterium,
das Präſidium des Deutſchen Reichstages, und
den franzöſiſchen Botſchafter Herbette, welcher
im Namen des Präſidenten Carnot ſein Beileid
zum Hinſcheiden der Kaiſerin Auguſta aus-
ſprach. Namens des Reichstagspräſidiums ſprach
Präſident von Lewetzow, deſſen Worte der Kaiſer
tiefbewegt entgegennahm. Jm Palais der Kaiſerin
Auguſta fand Sonntag Mittag eine Abend-
mahlsfeier ſtatt, an welcher der Großherzog und
die Großherzogin von Baden, ſowie die geſammte
Umgebung der verewigten Kaiſerin theilnahmen.

Kaiſer Wilhelm hörte Sonntag Nachmittag
noch den Vortrag des Grafen Bismarck.
Der Kaiſer und die Kaiſerin haben den Stadt-
behörden von Berlin und Potsdam für deren
Neujahrsglückwünſche durch Handſchreiben ihren
Dank ausgeſprochen. Die Kaiſerin hat das

nigs und ſetzte feſt, daß beim Hinſcheiden Alfonſo Protektorat über den Verein der Berliner Volks
XIiI. ſofort ſeinezehnjährigeSchweſter, die Jnfan küchen übernommen. Durch die Unterſchrift der



regierenden Kaiſerin iſt übrigens authentiſch
feſtgeſtellt, daß ſie ſich nicht „Auguſta Victoria“,
ſondern „Auguſte Victoria“ nennt. Der
Kaiſer genehmigte durch Kabinets- Ordre die
Annahme des der Stadtgemeinde Görlitz zum
Bau der oberlauſitzer Ruhmeshalle vom Groß-
kaufmann Henneberg in Zürich geſchenkten Kapi
tals von 20000 Mark.

König Albert und Prinz Georg von
Sachſen ſind aus Berlin wieder in Dresden
angekommen.

Die Herzogin von Anhalt iſt ſehr
erheblich erkrankt, nach den letzten Nachrichten
war eine geringe Beſſerung eingetreten.

Nun wird auch vom Hofmarſchallamt des
Kaiſers mitgetheilt, daß über die Einführung
von Escarpins als Hoftracht bisher keine
Entſcheidung getroffen iſt, und daß auch kein
Anlaß vorhanden iſt, in dieſer Winterſaiſon die
Frage zum Austrage zu bringen. Vorläufig
bleibt alſo Alles ganz genau beim Alten.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck be
abſichtigte, nach Berlin zu kommen, und den
Beiſetzungsfeierlichkeiten für die Kaiſerin Auguſta
beizuwohnen. Der Kaiſer hat aber aus eigenem
Antriebe dem leitenden Staatsmanne befohlen,
daß er mit Rückſicht auf die Schonung ſeiner
Geſundheit ſich von den anſtrengenden Feierlich-
keiten fernhalte und ſeinen Landaufenthalt in
Friedrichsruhe nicht unterbreche.

Emin Paſcha, welcher ein Jahr an der
Univerſität Königsberg ſtudiert hat, iſt von der
dortigen philoſophiſchen Fakultät zum Ehren-
doctor ernannt worden.

Der Reichsanzeiger berichtet: Die Ueberſicht
des gegenwärtigen Saatenſtandes der preu-
ßiſchen Monarchie ergiebt, daß infolge der
günſtigen Witterung die Herbſtbeſtellung faſt
überall gut und rechtzeitig erfolgte. Die Winter-
ſaaten ſind bei mildem Wetter im Allgemeinen
gut aufgegangen, haben ſich günſtig entwickelt
und meiſt kräftig beſtockt. Der gegenwärtige
Stand iſt daher als guter, ſtrichweiſe vorzüglicher
zu bezeichnen. Theilweiſe wird über Mäuſe-
und Schneckenfraß Klage geführt. Die Arbeiten
zur Frühjahrsbeſtellung konnten genügend vor
bereitet werden.

Jn allen katholiſchen und evangeliſchen
Kirchen Preußens wurde am letzten Sonntag
das Hinſcheiden der Kaiſerin Auguſta
offiziell von der Kanzel verkündet. Die preu
ßiſchen Biſchöfe hatten diesbezügliche Hirten-
briefe an den Klerus ihrer Diözeſen ergehen
laſſen. Eine größere Zahl von Biſchöfen hat
dabei der hohen Entſchlafenen dankſagende
Nachrufe gewidmet.

Die Kreuzztg. ſchreibt: Jn der Streit-
ſache des preußiſchen Hausminiſters von Wedell
wider den Berliner Magiſtrat iſt Letzterer vor
dem Oberverwaltungsgerichte unterlegen.
Daſſelbe hat in dieſen Tagen das Erkenntniß
den Parteien zugeſtellt. Darin iſt endgiltig der
Anſpruch des Miniſters, nur mit der Hälfte
ſeines Dienſteinkommens zur Gemeinde-Ein-
kommenſteuer herangezogen zu werden, als
gerechtfertigt anerkannt.

Von der deutſch- franzöſiſchen
Grenz e. Jn der Nacht zum 8. Januar ſpielte
ſich bei Morzheim eine wirkliche Schlacht zwiſchen
ſieben franzöſiſchen Schmugglern und zwei
deutſchen Grenzaufſehern ab. Die Schmuggler
waren mit Aexten bewaffnet und rückten den
Beamten zu Leibe. Der Sieg blieb zwar den
Grenzaufſehern, aber die Schmuggler konnten
ſich doch retten und die nahe Grenze gewinnen.
Einige ſollen aber etwas hart mitgenommen
worden ſein; jedenfalls iſt ihnen für einige Zeit
die Luſt ausgetrieben, ſolche Nachtfahrten zu
unternehmen.

Liſſabon, 13. Januar. Kaiſer Dom
Pedro von Braſilien iſt aus Portugal in dem
ſüd franzöſiſchen Bade Pau angekommen und
dort von den franzöſiſchen Staatsbehörden be-
grüßt worden.

Madrid, 13. Januar. Die Beſſerung im
Befinden des kleinen Königs Alfonſo hielt auch
Sonntag Nachmittag noch an.

Wien, 13. Januar. Die thörichten Nach
richten, Kaiſer Franz Joſef wolle auf die Krone
verzichten, ſind auf die Meldung zurückzuführen,
der Erzherzog Karl Ludwig, Bruder des Kaiſers,
wolle auf die Thronfolge zu Gunſten ſeines
älteſten Sohnes, des Erzherzogs Franz Ferdinand,

verzichten. u die Richtigkeit dieſer Angabe
eſtwird übrigens beſtritten. Der Kaiſer wird im

de wegen eines Nervenleidens für längere
eit ins Rieſengebirge kommen.

London, 13. Januar. Das Reuterſche
Bureau iſt ermächtigt, das Gerücht, die Königin
Viktoria beabſichtige, im Frühjahr Bad Hom-
burg zu beſuchen, für unbegründet zu erklären.

Miniſterpräſident Lord Salisbury theilte mit,
er hoffe zuverſichtlich auf einen Ausgleich in den
Kolonialſtreitigkeiten mit Portugal. Da die por-
tugieſiſche Regierung eingewilligt habe, ihre
Truppen aus dem Nyaſſalande zurückzurufen,
ſei der Hauptforderung Englands genügt.
Boulanger wird Ende März nach London zurück
kehren. Ein Hotel für ihn iſt ſchon gemiethet.

Paris, 13. Januar. Oberſt Lebel, der Er
finder des nach ihm benaunten neuen Repetier
gewehres, iſt lebensgefährlich erkrankt. Sofort
nach Wiederzuſammentritt der Kammern wird
in derſelben eine Jnterpellation über die bekannt-
lich ſchon aufgegebene, projectierte Reiſe des
Präſidenten Carnot nach Brüſſel eingebracht
werden.

Rom, 13. Januar. Der Papſt beabſichtigt,
ein Manifeſt zu erlaſſen, um die Verſchiebung
der für den Februar in Ausſicht genommenen
Pilgerfahrt deutſcher Katholiken nach Rom
wegen der Jnfluenza zu empfehlen.

Brüſſel, 13. Januar. Aus dem Streik-
gebiet von Charleroi iſt endlich eine kleine
Beſſerung der Lage zu vermelden. Ob eine
Einigung zwiſchen Bergleuten und Gruben-
verwaltungen bald erzielt werden wird, iſt aber
doch noch recht fraglich.

Moskau, 13. Januar. Nihiliſten-
attentat. Jn Moskau hat ein Fräulein Olga
Butſcharesko, eine neunzehnjährige Nihiliſtin, die
im Telegraphendienſt beſchäftigt iſt, den Haupt-
mann Donotontiſch, Chef der Moskauer Sicher
heitspolizei, in dem Augenblicke mit einem Re-
volverſchuſſe getödtet, wo er ſie beim Eintritt
in das Haus eines gewiſſen Andrejew feſtnehmen
wollte. Jn dem Hauſe, in welchem die Nihiliſten
ſich zu verſammeln pflegten, wurden nachher
viele kompromittierende Papiere entdeckt.

Zanzibar, 9. Jan. Anläßlich des Hin-
ſcheidens der Kaiſerin Auguſta feuerten heute
die deutſchen und engliſchen Kriegsſchiffe von
8 Uhr Morgens bis Mittag in gemeſſenen
Pauſen Salven ab. Jm Befinden Emin
Paſchas iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten.
Derſelbe iſt ſchon im Stande, zu gehen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 6. Januar. Die hieſige

Zeitung berichtet: Jn der Nacht zum Sonntag
gegen 1 Uhr verſuchte eine Räuberbande in die
im gerichtlichen Konkursverfahren befindliche
Kloſtermühle einzudringen, ſtieß aber auf uner-
warteten Widerſtand. Nach mehrfachen vergeb
lichen Verſuchen, einzudringen, gingen die Strolche
vom Hofe aus gegen den von einer Frau,
welche als Wache eingeſetzt iſt, bewohnten Raum
vor. Letztere hatte ſich, nachdem gegen 12 Uhr
eine hieſige Familie ihren Beſuch bei ihr beendet
und ſie verlaſſen hatte, kaum zu Bett gelegt,
als ſie durch ein heftiges Pochen geweckt wurde.
Beherzt ſpringt dieſelbe aus dem Bett und greift nach
den bereit liegenden Waffen, aber ſofort fällt
auch ſchon von außen durch das Fenſter ein
Schuß und ſchägt in das ſoeben verlaſſene Bett
ein. Ein von der zu Beſuch geweſenen Familie
zurückgelaſſener Knabe von 14 Jahren ergreift
ebenfalls ein Gewehr und nun entſpann ſich ein
wahres Feuergefecht, die Strolche ſchoſſen in die
Stube, während die Frau aus einem Revolver
acht Schuß abgab und der Knabe mit dem
Jagdgewehr hinausſchoß. Glücklicherweiſe wurde
von den in die Stube einſchlagenden Kugeln
weder die Frau noch der Knabe getroffen, doch
iſt das Bett derſelben von Kugeln viel durch-
löchert, eine Kugel ſtreifte das Kopftuch. Als
die Strolche endlich einſahen, daß ſie umſonſt
gegen den Widerſtand ankämpften, flohen ſie.
Hoffentlich wird es der Polizei gelingen, den
beiſpiellos frechen Geſellen auf die Spur zu
kommen und dieſelben dingfeſt zu machen.
Nach einer ſpäteren Meldung hat die hieſige
Polizei die Arbeiter B. und D. verhaftet. Die-
ſelben ſind verdächtig, den Anſchlag gegen die
Kloſtermühle ausgeführt zu haben. Die beiden
Verhafteten wurden heute geſchloſſen ins hieſige

Amtsgericht gebracht. Um die Angelegenheit zu
unterſuchen, iſt der Staatsanwalt aus Naum
burg hier anweſend.

f Querfurt, 10. Januar. Geſtern Abend
wurde ein Geſchirr mit dem Reiſenden H. an
der Kreuzung der Artern- und Nebraer Chauſſee,
in der Richtung nach hier fahrend, von
2 Männern angefallen einer der Männer fiel
den Pferden in die Zügel, ein anderer rückte an
den Wagen heran und nur durch die Drohung
des Reiſenden, daß er ſchießen würde, und durch
gleichzeitigen Antrieb der Pferde gelang es, den
Strolchen zu entkommen. Weitere 3 Männer
hatten der Seene zugeſchaut. Die Hofräume
und Umgebung der Zuckerfabrick Rödiger Co.
hier werden ſeit Dienſtag allabendlich durch
electriſches Licht hell erleuchtet.

f Schkeuditz, 9. Januar. Jm Unterforſt
Burgliebenau wurde am 6. ds. Wits. der Leich
nam eines Mannes aufgefunden, welcher an-
ſcheinend im Freien genächtigt hatte und infolge
eines Schlaganfalles um ſein Leben gekommen
iſt. Nach den bei ihm vorgefundenen Legtti
mationspapieren iſt der Verſtorbene der Schmiede
geſelle Karl Zimmermann aus Stockhauſen.
Unſere Bürgerſchulen konnten heute den Unter
richt wieder beginnen, während die Privatſchule
des Herrn Dr. Regener wegen Erkrankung ihres
Leiters JnfluenzaFerien erhielt.

Naumburg, 10. Januar. Nach ſoeben
eingegangenen Nachrichten ſoll das 4. Jäger-
bataillon nicht von Naumburg verlegt werden,
ſondern in ſeiner bisherigen Garniſonſtadt ver
bleiben.

f Halle, 13. Januar. Der erſte diesjährige
Schwurgerichtsabſchnitt beim hieſigen Landgericht
beginnt am 3. Februar d. J. und wird von
längerer Dauer ſein, da eine große Anzahl
Sachen ſpruchreif ſind. Pauline Lucca, die
gefeierte Sängerin, wird in nächſter Zeit hier
ein Concert geben.

Die nach Halle zurückgekehrte Halloren-
Abtheilung, welche am kaiſerlichen Hofe in
Berlin zum Jahreswechſel die Glückwünſche der
Brüderſchaft im Thale zu Halle altem Herkommen
gemäß abgeſtattet hat, weiß mancherlei von der
ihr zu Theil gewordenen Aufnahme zu berichten.
Wie in früheren Jahren wohnten die drei Ab
geordneten, die Salzſiedemeiſter vutze, Ebert
und Puppe, auch diesmal bei dem Baron von
Franſecky und erhielten ihre Verpflegung aus
der kaiſerlichen Hoffküche. An Geſchenken der
Brüderſchaft überbrachten ſie insgeſammt für
die einzelnen Mitglieder der kaiſerlichen Familie
70 Pfund Würſte, 10 Schock Eier, 50 Pfund
Salz. Jn der üblichen Weiſe wurden am Neu
jahrstage dem Kaiſer für die Familientafel 4 Würſte
und 60 Sooleier übergeben, welche auch während
der Tafel gegeſſen wurden. Jn den Unterredungen
des Kaiſers mit den Halloren gedachte derſelbe
u. A. des Hinſcheidens des Profeſſors von Volk-
mann, und der jetzigen Jnfluenzaſeuche. Auch
die Kaiſerin nahm an der Unterredung theil,
desgleichen wurde der greiſen Kaiſerin Auguſta
ein Beſuch abgeſtattet. Erwähnung verdient
noch, daß das Pferd, welches die Halloren altem
Gebrauch gemäß bei dem Regierungsantritt eines
neuen Königs von Preußen erhalten, bereits be
ſtimmt iſt, und daß die Ueberweiſung deſſelben
nach Halle bisher dadurch aufgeſchoben wurde,
weil die gleichzeitig den Halloren zu überweiſende
Fahne noch nicht fertiggeſtellt iſt. Zum An-
denken an Kaiſer Friedrich erhält die Brüder
ſchaft ſtatt des üblichen Pferdes und der Fahne

Dem Eintreffen dieſereinen ſilbernen Pokal.
kaiſerlichen Gaben ſieht man demnächſt entgegen.

f Hettſtedt, 8. Januar. Die Ehefrau eines
hieſigen Bahnbeamten verſchluckte geſtern beim
Mittageſſen ein kleines Knochenſtück, das ſich in
der Kehle feſtſetzte und trotz aller Bemühungen
von dort nicht zu entfernen war. Jn der Hal
leſchen Klinik iſt, wie wir hören, die geängſtigte
Frau von der ihr drohenden Gefahr befreit
worden.

f Nordhauſen, 10. Jan. Vorgeſtern
Vormittag verunglückte auf dem Schreiber'ſchen
Gute in Bielen der Verwalter dadurch, daß beim
Aufmachen der Sommerſeite einer RübenMiete
die Winterſeite plötzlich nachrutſchte und den
in der Nähe ſtehenden Verwalter derart traf,
daß er zu Falle kam und ein Bein brach.

Magdeburg, 13. Januar. Breiteweg
Nr. 120 wurde am letzten Sonntag früh gegen
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6 Uhr in dem Geſchäftsraume des Kaufmanns
G. ein gewaltſamer Einbruch verübt. Die Ein
brecher müſſen durch die Gärten eingedrungen
ſein, denn die Scheibe eines nach hinten gehenden
Fenſters war mittelſt Wachs eingedrückt. Die
von den Dieben beſuchten Geſchäftsräume boten
dem Jnhaber einen überraſchenden Anblick. An
probirte Kragen, ein aufgeſpannter Regenſchirm
und ausgebreitete Stücke von Sammet und Plüſch
lagen im Laden umher. Vermißt wurden nur
mehrere Portemonnais, denn die Kaſſe iſt glück
licherweiſe nicht aufgefunden worden.

f Elbingerode, 10. Jan. Ein unabſeh
bares Unglück konnte ſich leicht Dienſtag Vor
mittag auf der Chauſſee nach Rothehütte er-
eignen. Als der 10 Uhr 50 Min. von hier
nach dort fahrende Zug am Uebergange der
Chauſſee war, bemerkte man das Durchgehen
eines Pferdes, welches direkt auf den Zug los-
ſteuerte. Als daſſelbe mit ſammt dem Wagen
und Jnſaſſen über die Barriere hinwegſetzte,
glaubte man das Gefährt unrettbar verloren und
wandte ſich vor Schreck weg. Zum großen
Glück war das Pferd ohne ſich nur im Ge-
ringſten zu rühren, ganz dicht vor dem Zuge
ſtehen geblieben, ſodaß derſelbe an ihm vorbei-
fahren konnte. Außer der Wagenſcheere und
der Barriere ſoll nichts entzwei gegangen und
der Leiter des Fuhrwerks (ein junger Menſch
von etwa 15 Jahren) mit dem bloßen Schreck
davongekommen ſein.

Locales.
Merſeburg, den 13. Januar 1890.

s Provinzial- Landtag. Die 6. Plenar-
ſitzung am Freitag, den 10, Januar wird 11
Uhr von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Böt-
ticher eröffnet.
Sr. Majeſtät auf die Beileidsadreſſe des Landtags
mit, die bereits am Abend zuvor eingegangen iſt
und wie folgt lautet:

„Tief ergriffen von dem warmen Antheile,
welchen der Provinzial Landtag an meinem
Schmerze um das Hinſcheiden Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin Auguſta nimmt, bitte ich den
Vorſtand, dem Landtage meinen aufrichtigſten
Dank auszuſprechen. Wilhelm.“
Die Mitglieder des Landtags hatten ſich von

ihren Plätzen erhoben. Nach kurzen warmen
Worten des Vorſitzenden, die dem ferneren Wohle
unſeres Hohenzollernhauſes galten, wird in den
erſten Gegenſtand der Tagesordnung „Wahlen
zum Provinzial Ausſchuß eingetreten. An Stelle
des verſtorbenen Geh. Reg. Raths, Landraths
Frantz und des Geſundheitshalber ausgeſchiedenen
Geh. Reg. Raths, Oberbürgermeiſters Breslau,
werden durch Zuruf das bisherige ſtellvertretende
Mitglied Abg. v. Breitenbauch und der erſte
Bürgermeiſter Schneider- Erfurt gewählt. Als ſtell
vertretendes, nunmehr ſiebentes, Mitglied wird
der Abg. Frankenhäuſer und als ſtellver-
tretender Vorſitzender des Prov.- Ausſchuſſes
für Frantz der Abg. Graf Wartensleben (mit
45 von 87 Stimmen) gewählt.

Als Mitglieder und Erſatzmänner der Be-
zirkscommiſſion für die klaſſificirte Ein
kommenſteuer werden für den Reg.Bez.
Merſeburg als zwölftes Mitglied der Geh.
Juſtizrath Dryander in Halle, und als Erſatz
männer für den Bezirk Magdeburg der Kreis
deputirte, Rittmeiſter v. Rohr-Hohenwulſch und
Ober Amtmann WeisbeckWegeleben, für den
Bezirk Erfurt: der Gutsbeſitzer Frankenhäuſer-
Gispersleben und der Fabrikbeſitzer Kronbügel-
Collenbuſch-Sömmerda, für den Bezirk Merſe
burg. der Stadtrath Eichhorn- Merſeburg und
Gutsbeſitzer HagenguthRothenſchirmbach gewählt.

Betreffs der Erwerbung eines Grundſtücks
und Erbauung der erforderlichen Gebäude für
die Provinzialtaubſtummen Anſtalt in Oſterode
empfiehlt die Anſtaltscommiſſion den Vor-

ſchlägen des Prov.- Ausſchuſſes entſprechend die
Erwerbung des von der evang. Kirchen
emeinde Oſterburg käuflichen Bauplatzes, die
rrichtung der Anſtalt nach dem generellen

Projecte, und die Bewilligung der auf 88000
M. veranſchlagten Koſten aus dem im Extra-
ordinarium des Haupthaushaltsplanes einge-
ſtellten Reſervefond von 190 000 M. auch den
Prov. Ausſchuß zu ermächtigen, nothwendig
werdende oder wünſchenswerth erſcheinende
Aenderungen des Projectes ohne Ueberſchreitung

Derſelbe theilt die Antwort

der bewilligten Summe ſelbſtſtändig vornehmen
zu können. Dieſer Antrag wird angenommen.

Die vom Prov. Ausſchuß beantragte Erhöhung
der Penſion des Directors der Prov.-Hebe-
ammenlehranſtalt in Wittenberg, Geh. Sanitäts
rath Dr. Wachs von 1108 auf 1200 M. wird
abgelehnt.

Ohne weitere Beſprechung wird der Entwurf
eines mit der Stadtgemeinde Mühlhauſen abzu
ſchließenden Vertrags wegen Uebertragung
mehrerer innerhalb des Stadtgebietes belegenen
Prov.-Chauſſeeſtrecken auf die Stadtgemeinde
genehmigt. Das gleiche Schickſal haben die
vorgelegten VertragsEntwürfe mit der Stadt
Weißenfels wegen des für die Prov. Taub-
ſtummen- Anſtalt daſelbſt beſtimmten Walther'ſchen
Vermächtniſſes, und mit dem Oeconom Starke
in Weißenfels wegen Ankaufs eines Grundſtücks
an der Langendorfer Straße als Bauplatz für
die Prov.-Taubſtummen- Anſtalt daſelbſt.

Die Denkſchrift: „die Feuer Societät des
platten Landes des Herzogthums Sachſen in ihrer
50jährigen Wirkſamkeit ſeit 1. Januar 1839,
giebt dem Landtage Gelegenheit, des um die
Entwickelung und ſegensreiche Wirkſamkeit der
Societät ſo hochverdienten, am 11. Juni 1888
verſtorbenen Generaldirectors, Kammerherrn
v. Hülſen, zu gedenken und ſeine dankbare An-
erkennung über die von demſelben während einer
25jährigen Dienſtzeit den Societäten mit großer
Hingebung und raſtloſem Etfer geleiſteten er
ſprießlichen Dienſte auszuſprechen.

Der durch den Tod des General Directors
v. Hülſen nöthig werdenden Abänderung des
Etats der LandFFeuerSocietät für 1888/91 vom
1. Januar 1889 ab bis zum Schluß der Etats-
periode ſtimmt der Landtag zu und genehmigt,
daß für den Fall der Penſionirung des General
Directors die demſelben zuſtehende freie Dienſt
wohnung nach dem Servisſatze eines Rathes
1V. Klaſſe in Anrechnung gebracht wird. Auch
wird die Anſtellung des Oberabſchätzungs Com-
miſſars Hetzer dahin geordnet, daß dieſelbe vom
1. Januar 1889 ab auf Lebenszeit erfolgt, und
daß demſelben im Falle der Dienſtunfähigkeit
unter Zuſtimmung des Landtags eine fortlaufende
Unterſtützung nach Maßgabe des Penſionsregle-
ments unter Zugrundelegung einer Dienſtzeit
vom 1. Januar 1868 ab bewilligt werden kann.

Ferner genehmigt der Landtag eine Abänderung
des Reglements der ProvinzialStädtefeuer-
ſocietät dahin, daß die Bezeichnung des Dienſt-
characters des leitenden Beamten der Societät
als „Director“ in „Generaldirector“ abgeändert
werde, um feſtzuſtellen, daß das Verhältniß
dieſes Beamten vollſtändig dem des General
directors der Landfeuerſocietät entſpreche; daß
der Directorial-Rath der Societät ermächtigt
wird, denjenigen einzelnen Beamten, denen die
Leitung der örtlichen Geſchäfte übertragen iſt,
die Bezeichnung eines FeuerſocietätsDirectors
zu ertheilen und daß die Zahl der Mitglieder
und Stellvertreter des Directorialrathes von 3
auf 4 erhöht wird.

Außerdem wurde die Entlaſtung einer größeren
Anzahl von Rechnungen pro 1887 und 1888
ausgeſprochen und verſchiedene Verwaltungs-
berichte durch erfolgte Kenntnißnahme für
erledigt erklärt.

Schluß der Sitzung 2 Uhr nächſte Sitzung
Montag, den 13. Januar 1890; vorausſichtlicher
Schluß des Landtags: Dienſtag.

S Wegen Raummangel müſſen wir einen
Bericht über die geſtrige Verſammlung des
„Bauern Vereins Merſeburg“, ſowie einen ſolchen
über die öffentliche Verſammlung des „Evan-
geliſchkirchlichen Zweig wilfsvereins im Kreiſe
Merſeburg“ für die nächſte Nr. zurücklegen.

g Regimentsjubiläum. Das Thür.
HuſarenRegiment Nr. 12 feiert am 25. März
das Feſt des 75jährigen Beſtehens.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr-
Große Berliner Pferdebahn 4 pCt.

Prioritäten, 2. Ausgabe. Die nächſte Ziehung findet
Ende Januar ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca 2
pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verficherung für eine Prämie von 11 Pfg. pro
100 ark

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Allen an Jnfluenza Erkrankten, die ſich Er

leichterung und Linderung verſchaffen wollen, ſeien ange
legentlicht Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen

empfohlen. Je 5-6 Paſiillen in heißer Milch aufgelsſt,
und in wiederholten Gaben heiß getrunken, üben einen
wohlthätigen Einfluß auf die catarrhaliſch afficierten Organe
aus, bewerkfſtelligen eine leichte Schleimabſonderung und
lindern ſomit die Heftigkeit und die Beſchwerden des Catarrhs.

Fay's ächte Sodener MineralPaſtillen ſind in allen Apo
theken und Droguen à 85 Pfg. zu haben.

Für Taube.Eine Person, welche durch ein einfaches
Nittel von 23 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuorson, Wien IX., Kolingasse 4.

Auction!
Mittwoch, den 15. Januar von

Vorm. 10 Uhr ab werde ich im Locale

„Zur guten Quelle
Saalſtraße

die Reſtbeſtände des Kürſchner
Schnueider'ſchen Waarenlagers als:

Hüte, Mäützen, Pelz-
jachen c.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 10. Januar 1890.
Manth, Konkursverwalter.
Polz- Auction.

Jm hieſigen Rittergutsforſte ſollen

r Montag, den 20. d. Mts.,
Mittags 12 Uhr

4 Eichen mit 6,66 fin, 6 ichen mit 1,45 fm,
36 Eſchen und, Rüſtern mit 11,19 fm, 10 Erlen,
1 Aspe mit 2,90 fim und 40 eichene und eſchene
Stangen meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Weßmar, den 9. Januar 1890.
Der Förſter Conrad.

Perſteigerung.
Mittwoch, den 15. Januar cr., Vormit-

tags 10 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe im Hotel
zum halben Mond hier:

1 Prodſchrank mit Aufſatz, 1 Stuh(
und 2 Rilder.

TWag, Gerichtsvollzieher.

Eine Stellmacherei
mit Rittergutskundſchaft, kann ſofort mit allen
Vorräthen übernommen werden. Wo? ſagt die
Kreisblatt Expedition.

Die hieſige Rittergutsſchmiede
iſt ſofort an einen tüchtigen Beſchlagsſchmied
zu verpachten. Beckmann, Jnſpector.

Kleinliebenau b. Schkeuditz.
Jch ſuche zum ſofortigen Antritte für

ein 3 jähriges Kind eine durchaus zuver-
läſſige Kinderfrau oder älteres Mäd-
chen, die Luſt zu einer ſolchen Stellung
hat. Gehalt nach Uebereinkunft.

Frau V. Zastrow,
geb. Gräfin Schlieben.

Merſeburg, Clohigkauer Straße 5.
Enen Lehrling ſucht zu Oſtern
Rob. Müller Klempnermeiſter, Dom 4.

Pension.2 3 Schüler finden zu Oſtern gute Penſion.

Zu erfragen Brühl 15.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

Hermann Lehmann, Schneidermeiſter,
Seitenbeutel 11.

Ein Logis für eine Frau oder zwei einzelne
Leute zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Hälterſtraße 3.
Zwei ordentliche Arbeiter familien
(jüngere Leute) finden zum 1. April d. J. Arbeit
auf Rittergut Kleinliebenau b. Schkeuditz

—7

Beckmann, Jnſpector.



V. N v OUEN's
Bester im Gebrauch Pilligs ber. Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

T
Verkaufestelle von van Houtens Cacao bei G. Schönberger, Gotthardtsstrassoe.

Ferner empfiehlt derſelbe: beſtes Holländiſches Cacaopulver, ausgewogen, p. Pfd. 2,40 Mk, u. 3 Mk., Vanille-
BruchChocolade, garant. rein, p. Pfd. 1 Mk. u. 1,20 Mk., Tafel- Chocolade verſchiedenſter Qualität, p. Pfd. 1 bis Mk. 3.

m

Holzverkäufe in der Kgl. Oberförſterei Schkeuditz
I. Unterforſt Böllberg, Rabeninſel.

Freitag, den 17. Januar cr., a) 9 Aßr. Nutzhölzer: 140 Eichen mit 110 fw,
90 Eſchen mit 30 ſm, 250 Rüſtern mit 120 fm, 3 Erlen mit 4 fin, 1 Hundert Stangen IV,V.
Klaſſe, 4 Hundert Korbbügel b) 12 Ahr. Brennhölzer: 60 rm Kloben und Knüppel, 180 rm
Abraum, 150 rm UnterholzReiſig.

II. Unterforſt Merſeburg, Probſtei an der Leipziger Chauſſee vor Merſeburg.
WMWonkag, den 20. Januar cr., a) 9 Ahr. Brennhölzer: 30 rm Kloben, 120 rm Ab-

raum, 800 rm Unterholz Reiſig b) 11 Ahr. Nutzhölzer: 90 Eſchen mit 30 fm, 200 Rüſtern
mit 50 ſm, ital. Pappeln mit 10 ſm, 6 Erlen mit 3 fm, 11 Hundert Stangen IV. /V. Klaſſe,
40 Hundert Korbbügel.

III. Unterforſt Burgliebenau Schlag XV beim Dorfe Burgliebenau.
Donnerſtag, den 23. Januar cr. 10 Ahr. 1500 rm UnterholzReiſig.
Schkeuditz, den 10. Januar 1890

Königliche Oberförſterei.
VorſchußVerein zu Merſeburg E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat December 1889.

Einnahme. 4 Ausgabe 4Kafſenbeſtand vom Monat November 2342475 Gegebene Vorſchüſſe 173058 52
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 171700 37 Zurückgezahlte Anlehen 65392 64Vorſchuß Zinſen 396203 Gejahlte Zinſen öss 13
Vereinskapital von Mitgliedern 7006 40 Zurückgezahltes Vereinskapital

Reſervefo nd 54 Verwaltungskoſten 1053 14Aufgenommene Anlehen 83861828 JncaſſoConto 2042 95Jneaſſo-Conto 2042 95 Giro-Conto-- Berlin 11764 49
Giro-Conto-- Berlin 14560 37 Laufende Rechnung-- Berlin
Laufende Rechnung-- Berlin Bank- Conto
Bank Conto Conto für Verſchiedene 250Conto für Verſchiedene 77823 Summa [253962737

Summa 51214738 Mithin Beſtand 5818501
J. Bächtler. V. G Dürr. G. DürbeclkK.

der AISemeine War verein v
fichtigt den 2. Februar d. Js. in den Räumen der „Reichskrone“ ein

großes Maskenball- Feſt
abzuhalten, woran, ſoweit es die Räumlichkeiten geſtatten, auch Nichtmitglieder theil-
nehmen können. Für nur gediegene Aufführungen, ſowie geſchmackvolle Dekoration
wird wie bekannt, beſtens geſorgt. Der Wurnorath.

Jch bin mit einem Transport guter

d u. jähriger Arbeitspferde
S eingetroffen. T. Weinstein,

Pretzſch b. Merſeburg.

Peruanischer Guano.
Wir haben die Wahrnehmung machen müſſen, daß einige Wiederverkäufer die Herren Landwirthe,

welche unſern

echten Feru-Guano (Füllhornmarke)
zu kaufen wünſchten, zu überreden ſuchten, von der Anwendung deſſelben Abſtand zu nehmen und
an deſſen Stelle andere Düngerſorten von ihnen zu beziehen.

Wir bitten daher die Herren Landwirthe und unſere ſonſtigen Abnehmer dringend, uns derartige
Fälle, ſobald ihnen ſolche bekannt werden, ſchriftlich anzuzeigen, um dagegen einſchreiten zu können.

Hamburg, Anglo-Continentale Guano- W erKe.
Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guanos.

Ein ordentliches jüngeres Dienſtmädchen wird Hirſchkalb Hirſ Feiſchling
7 empfehltzum 15. Februar d. Js. geſucht.

Weißenfelſer Straße 2b, 1 Treppe. Herm. Rabe Vachſü. (Otto Riemann.)
w a

Reaction, Snellpreſſer druck und Verlag ven A. Leid boldt in Meerſet urg, (Altenburger Schmpiah

Dr. Hotopf's Recitation
nicht Dienſtag, ſondern
Freitag, den 17. Januar er.,

Abends 8 Uhr im Saale der „Reichskrone.“

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 14. Januar Die luſtigen Weiber

von Windſor. Mittwoch, 15. Jan. Die
Puppenfee. Roſa u. Röschen. Donners
tag, 16. Jan. Die Verſchwörung des Fiesco
zu Genua. Freitag, 17. Jan. Die Zauber-
ſlöte. Sonnabend, 18. Jan. Die Verſchwör
ung des Fiesco zu Genua. Sonntag, 19.
Jan. Rienzi.

Stadttheater Letpzig.
Neues Theater. Dienſtog, 14. Januar. An-

fang 7 Uhr. Martha. Altes Theater. An
fang 7 Uhr. König Lufſtik.

Heute Nacht 12 Uhr verschied unsere
liebe Schwester und Tante Frau

Louise Engelharcdkt
Keb Renkwitz,

was Wir ihren Freunden u. Bekann-
ten nur auf diesem Wege anzeigen,

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch,
den 45. Jan I Uhr Mittags statt,

Merseburg, den 12. Januar 1390.

Sonnabend Nacht verstarb nach
langen Leiden unsere gute Mutter F rau

Anna Krypäne
in ihrem 40. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Mittwoch
Nachmittag 5 Uhr statt.

Dies allen Bekannten zur Nachrieht.
Merseburg, den 12. Januar 1390.

Die Hinterbliebenen.

Statt besonderer Meldung.
Montag früh 7 Uhr entschlief sanft

meine geliebte Frau, unsere gute sorg-
same Mutter, Schwiegermutter, Gross-
mutter u. Urgrossmutter Frau Rech-
nungsrath

Therese Diessner
geb. Walther im 72. Lebensgjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die Hinterbliebenen.

Merseburg, den 13. Januar 1390.
Die Beerdigung findet Donnerstag

Nachmittag 5 Uhr statt.

J Die der Stadtauflage unſerer heutigen
Nummer beigegebene Offerte der Dampf-Kaffee-
brennerei B. J. Willms in Köln empfehlen
wir zur gefälligen Beachtung.

1 Beilage.



1890.Nr. 11. Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Merſeburg, den 13. Januar 1890.

Die Beſtattung der Kaiſerin Auguſta.
Die erſte deutſche Kaiſerin ruht im ſtillen

Mauſoleum zu Charlottenburg. Unter großem
kaiſerlichen Pomp iſt die Beiſetzung der edlen
Frau erfolgt, begleitet wurde ihre ſterbliche
Hülle auf dem letzten Wege von der innigen
Theilnahme eines ganzen, trauernden Volkes.
Kaiſerin Auguſta iſt todt, aber fortleben wird
ihr Name für alle Zeiten in ihren Werken
chriſtlicher Nächſtenliebe. Trüb und grau brach
der Tag am Sonnabend an, erſt ſpät kam die
Sonne zur vollen Geltung. Bald, nachdem es
hell geworden war, zeigte ſich ſchon lebendiges
Treiben unter den Linden, beim Schloſſe und
in den angrenzenden Straßen. Gewerke, Jnnungen
und ſonſtige Korporationen, deren Aufbietung
bei der Kürze der Zeit Hals über Kopf hatte
erfolgen müſſen, zogen an ihre Standplätze,
ebenſo die zur Leichenparade kommandierten
Truppen. Die großartigen Trauerdekorationen,
welche bei dem Begräbniß Kaiſer Wilhelms all-
gemeine Bewunderung erregten, fehlten diesmal,
man hatte ſich mit ſchwarzen Fahnen und
Trauerdraperieen von Flor begnügen müſſen.
Gegen 9 Uhr begann der Himmel ſich aufzuheitern
und mit jeder Stunde wichen die ſchweren Wolken
mehr einem hellen Lichte, bis zuletzt der volle
Sonnenſchein ſich Bahn brach. Die Polizei hatte
inzwiſchen auch die Straßen abgeſperrt, nachdem
zu beiden Seiten des Trauerweges ſchon Tau-
ſende von Menſchen aufgeſtellt waren. Es be-
völkerten ſich die Fenſter und Balkons, ſelbſt die
Dächer der umliegenden Häuſer, und die beim
Opernhauſe erbauten Tribünen zeigten bald
keinen leeren Platz mehr. Von 10 Uhr ab be-
gann die Auffahrt zum königlichen Schloſſe.
Dort füllte ſich die nicht ſehr geräumige Kapelle,
die ein überaus eindrucksvolles Bild zeigte,
ſchnell mit den Perſonen, welche zu der Trauer-
feier geladen waren. Die ſelten ſchönen Räume
waren, ſoweit es anging, mit düſteren Trauer-
dekorationen bekleidet. Zwölf hohe Armleuchter
ſpendeten ihr mildes Licht, ſechs davon umgaben
den Altar, die übrigen ſechs waren gegenüber
im Halbrund vertheilt, außerdem brannten in
den Kapellenniſchen weiße Lämpchen, und dies
gedämpfte Licht bildete einen harmoniſchen Gegen-
ſatz zu dem vollen Tageslicht, welches von oben durch
die Schloßkuppel hereinfiel. Vor dem Altar ſtand
der geſchloſſene, mit Gold beſchlagene Prunkſarg
der Kaiſerin, bedeckt mit einem koſtbaren, ſchweren
hermelinverbrämten Purpurmantel, deſſen Falten
weit hinabfielen. Das Kopfende des Sargesſchmückte
die goldene Krone der Königinnen von Preußen.
Zu beiden Seiten fielen Flaggen herab, welche
das preußiſche und das Reichswappen, ſowie das
Wahrzeichen der Vereine vom Rothen Kreuz
trugen, das Rothe Kreuz im Weißen Felde, um
daſſelbe waren in weitem Kreiſe zahlloſe pracht-
volle Kränze und Blumenſpenden ausgebreitet.
Kurz vor 11 Uhr erſchienen das Kaiſerpaar,
die Kaiſerin Friedrich, der Großherzog und die
Großherzogin von Baden, der Großherzog von
Weimar und der König von Sachſen, und
ſämmtliche zur Leichenfeier nach Berlin ge-
kommene fremde Fürſtlichkeiten. Alle Herr-
ſchaften wohnten der gottesdienſtlichen Feier
ſtehend bei. Nach dem vom Hofprediger Stöcker
abgehaltenen einleitenden Gottesdienſte hielt
Oberhofprediger Dr. Kögel die in ihrer Schlicht
heit ergreifende Gedächtnißrede.

Es folgte ein Gebet, das mit dem „Vaterunſer“
ſchloß. Die Gemeinde ſang dann die beiden
Choralverſe: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden,“
und „Erſcheine mir zum Schilde“ und der Dom
chor ſchloß ſich an mit den hehren Klängen aus
dem „Tod Jeſu“, „wie herrlich iſt die neue Welt.“
Dr. Kögel ertheilte den Segen und der Domchor
ſchloß mit dem „Heilig, heilig iſt der Herr.“
Damit war die kirchliche Feier zu Ende, und nur
die nächſten Anverwandten traten noch zum
Sarge heran, knieten an demſelben nieder und
verrichteten ein ſtilles Gebet. Der ſchwere Sarg
wurde alsdann von 24 Unterofficieren aufge
hoben und vor das Schloßportal herabgetragen,
wo eine ſchwarzverhängte Rampe aufgeſchlagen
war. Der Leichenwagen war derſelbe, der vor

noch nicht zwei Jahren den Kaiſer Wilhelm I.
und wenige Monate ſpäter den Kaiſer Friedrich
zur letzten Ruheſtätte geleitet hatte. Jm Schloß
hofe hielten Soldaten vom Regiment Kaiſerin
Auguſta den adlergeſtickten Baldachin bereit.
Der Sarg wurde ohne jeden Blumenſchmuck auf
den Leichenwagen geſtellt, den Boden deſſelben
umhüllte eine ſchwarze Sammetdecke, auf
ſilbernem Grunde mit ſchwarzen Adlern beſtickt.
Darüber lag das ſogenannte Sargtuch, eine
weiße Atlasdecke mit goldenen Quaſten und mit
preußiſchen Adlern auf Goldgrund geſchmückt.
Nun ordnete ſich im Schloßhofe der Leichenzug.
Als die Aufſtellung beendet war, wurde
der Kaiſer davon benachrichtigt, und bald
darauf erſchien der Herrſcher, gefolgt
von allen Fürſtlichkeiten, im Schloßportal. Unter
dem Geläute aller Glocken der Stadt ſetzte der
Zug ſich alsdann in Bewegung an der Spitze
eine Schwadron Gardedragoner, ſodann Gardes
du Corps mit ſchwarzen Panzern, Paſewalker
Küraſſiere vom Regiment „Königin“, ein
Bataillon vom Regiment Kaiſerin Auguſta, ſo-
dann die Schloß und Domgeiſtlichkeit, in deren
Mitte auch die Spitzen der Militärgeiſtlichkeit
beider Konfeſſionen vertreten waren. Dann
folgte die Dienerſchaft der Entſchlafenen mit
langen Trauerfloren, die Hofſtaaten, die Leib-
ärzte, dann adlige Marſchälle mit den Orden
und der Krone der Kaiſerin, die Leibpagen, die
Kabinetsräthe und ſodann der von Stallmeiſtern
geführte achtſpännige Leichenwagen, über den 24
Kammerherrn den Baldachin hielten, umgeben
von großem Hofſtaat und Rittern des Schwarzen
Adlerordens. Gegen halb ein Uhr langte der
Trauerzug am Palais der Kaiſerin Auguſta an,
machte eine kurze Zeit Halt, und hier trugen
die Muſikkorps der eskortierenden Truppen
Choräle vor. Dann ſetzte ſich der Trauer-
zug wieder in Bewegung:
hinter dem Leichenwagen folgten die
Jnhaber der oberſten Hofchargen, die Fürſten
Radolin, Pleß und Hatzfeldt, und nach ihnen,
ganz allein, Kaiſer Wilhelm II. Der Kaiſer
trug große Generalsuniform mit Mantel und
Helm, und ſchritt hochaufgerichtet, die linke Hand
am Griffe ſeines Säbels, einher. Der Monarch
ſah bleich und tief ergriffen aus, der Blick ruhte
feſt auf dem Sarge, der Kaiſer ſah weder rechts
noch links. Es folgten in einer Reihe König
Albert von Sachſen und die Großherzoge von
Baden und Weimar, der Prinz Ludwig von
Bayern und alle die anweſenden zahlreichen
Fürſtlichkeiten und hohen Herrſchaften. Den
Generalen ſchritt voran, leicht gebeugt, aber
feſten Schrittes, der greiſe Feldmarſchall Graf
Moltke, Aller Augen ruhten auf ihm. Es
ſchloſſen ſich an Officiere und hohe Beamten,
Vertreter der Reichsämter und Miiniſterien, des
Reichstages und preußiſchen Landtages, der
Univerſität von Berlin, der Vereine vom
Rothen Kreuz u. ſ. w., und ſchließlich
endete der Zug mit einer Schwadron Panzer-
reiter, die mühſam die nachdrängende Menge
abhielt.

Ein faſt wolkenloſer blauer Himmel wölbte
ſich über dem Trauerzug, in den Kandelabern,
die mit Trauerflor umwunden waren, brannte
das elektriſche Licht. Wo der Leichenwagen
vorüber kam, ſenkten ſich die Fahnen der Spalier
bildenden Vereinigungen und die zahlloſe
Menſchenmenge entblößte ſchweigend die Häupter.
Während des ganzen Zuges erſchallte gedämpfter
Trommelſchlag und Choralmuſik. An der Sieges-
allee beſtiegen die meiſten Fürſtlichkeiten ihre
Wagen und fuhren nach Charlottenburg, wo die
Kaiſerinnen Victoria Auguſta und Friedrich
ſchon eingetroffen waren. Der Kaiſer mit ſeiner
Umgebung folgte dem Leichenwagen zu Pferde.
Die Häuſer Charlottenburgs hatten ſämmtlich
Trauer angelegt, ſchwarze Fahnen und Deko-
rationen bedeckten die Häuſerfronten der zum
Schloſſe führenden Straße. Von der Zinne
des Schloſſes wehte die preußiſche Flagge halb-
maſt. Die brennenden Gaskandelaber waren
umflort, ſchwarz drapierte Pyramiden, auf denen
Feuerbecken ihre Flammen emporſendeten,
ſchmückten in düſterer Pracht den Trauerweg.
Am Eingange von Charlottenburg begrüßten die
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ſtädtiſchen Behörden den Zug, für welchen das 4.
Garde Regiment zu Fuß und die Gardeſchützen
Spalier bildeten. Jm Schloßparke am Mau-
ſoleum hatte die Leibkompagnie des 1. Garde-
Regimentes zu Fuß unter dem Kommando des
Prinzen Leopold von Preußen Aufſtellung genommen. Am Parkthore ſchwang ſich der Kaſſer

aus dem Sattel, und folgte dem Sarge zu Fuß,
dem die Hofſtaaten der Entſchlafenen vorgetreten
waren. Die fürſtlichen Damen und Herren folgten
durch die düſtere Tannenallee zum Mauſoleum,
in welches der Sarg bei präſentiertem Gewehr
der Ehrenkompagnie getragen wurde, und zwar
von Königin-Küraſſieren. Die kaiſerlichen Ma-
jeſtäten und die Fürſtlichkeiten betraten dann
mit dem Oberhofprediger Dr. Kögel das Mau-
ſoleum, in deſſen Vorhalle der Sarg unter er
neutem Gebet und Segensſpruch des Geiſtlichen
neben dem Sarge Kaiſer Wilhelms aufgeſtellt
wurde. Still kehrte das Trauergefolge dann
nach Berlin zurück, wo in den Straßen noch bis
zum Abend eine dichte Menſchenmenge wogte.

Die Haltung des Publikums war eine muſter
hafte, aber ganz ohne Unglücksfälle iſt der Tag
doch nicht verlaufen. Jm Thiergarten ſtürzte
ein junger Menſch von einem Baume auf eine
Dame herab, brach derſelben das Schlüſſelbein
und ſelbſt das linke Bein. Ein Anderer fiel ſo
unglücklich, daß er ſich das rechte Auge ausſtieß.
Einer Dame wurde die rechte Rippe eingedrückt,
ein Kind von dem Pferde eines Schutzmannes
ſchwer getreten. Da das Publikum häufig vier
und mehr Stunden hatte warten müſſen, ſtellten
ſich auch zahlreiche Ohnmachtsanfälle ein. Hilfe
war aber immer ſchnell bei der Hand, indem
die fliegenden Budiker mit Cognac herbeieilten.
Die Abſperrung war eine ſehr umfangreiche, in
der Trauerſtraße war nur das Trottoir dem
Publikum überlaſſen. Daher auch ein ſtarkes
Gedränge.

Vermiſchte Nachrichten.

(Die Jnfluenza) hat ſich in den Groß-
ſtädten jetzt ſo ziemlich ausgetobt und nimmt
allgemein ab. Hingegen hat ſie mit verſtärkter
Kraft ſich auf die Mittel- und Kleinſtädte ge-
worfen und ruft dort zahlreiche Erkrankungen
hervor. Es dürfte wohl nur noch wenige Städte
in Deutſchland geben, in welchen die Jnfluenza
nicht aufgetreten iſt. Jn der ſehr großen Mehr
zahl der Fälle verläuft die Krankheit gutartig,
wo ſich bedenklichere Nachkrankheiten einſtellen,
handelt es ſich faſt ausſchließlich um ältere oder
aber ſchon länger leidende Perſonen.

(Brandſtiftung durch einen Wahn-
ſinnigen.) Eine Brandſtiſftung und ein Selbſt
mordverſuch wurde Sonnabend Nachmittag in
Berlin in dem Hauſe Stralauerſtraße 21 in der
auf dem Hofe zu ebener Erde gelegenen Wohn
ung der Schneiderin P. durch den 40 jährigen
Weinküfer Otto Boſſien unternommen. Der-
ſelbe ſtand zu der P. früher in intimen Be
ziehungen, bis er vor etwa acht Wochen nach
der Jrrenanſtalt in Dalldorf überführt werden
mußte. Am Sonnabend Morgen gelang es dem
B., aus der Anſtalt zu entſpringen. Er begab
ſich zu der P. und bat dieſelbe, ihn vor ver
meintlichen Verfolgungen zu ſchützen, was die
ſelbe auch verſprach. Von einem gemeinſchaft
lichen Ausgange kehrte B. ſpäter allein in die
Wohnung zurück, ſetzte alle brennbaren Gegen
ſtände in Brand und ſuchte ſich dann mittels
eines Raſiermeſſers den Hals zu durchſchneiden.
Mittlerweile kehrte die P. gleichfalls zurück und
rief die Polizei um Hilfe, welche die Wohnung
erbrach und den Boſſien in ein Hospital brachte.
Der Brand ward ſchnell gelöſcht.

(Untergegangener Dampfer.) Dem
„New York-Herald“ wird aus San Francisco
telegraphiert, ein daſelbſt am 10. Januar ein
gelaufener Dampfer habe gemeldet, daß der
deutſche Dampfer „Duburg“ auf der Fahrt von
Singapore nach Anroy mit 400 chineſiſchen
Paſſagieren an Bord, während eines Orkans
untergegangen ſei.

(Rieſen-Eiche.) Jn der Oberförſterei
Königsthal, Kreis Grafſchaft Hohenſtein, ſteht
eine Eiche, die einen Meter über dem Erdboden



2,70 Meter Durchmeſſer hat. Jhre drei Haupi-
äſte haben da, wo ſie am ſtärkſten ſind, je 1,20
Meter Durchmeſſer.

Die Dienſtbotenmiſéère) behandelt
ſehr launig die Zuſchrift einer Dame an das
„Leipz. Tagebl.“: Vom 1. October d. Js, an
opfert mir Aurora, die Küchenfee, für 150 Mark
ſchnöden Lohnes ihre koſtbare Zeit. Nachdem
ich ihr mitgetheilt, daß ich gewöhnt ſei, meine
Küche ſelbſt zu leiten, reſp. ſelbſt zu kochen, er
klärte ſie mir zuſtimmend, das paſſe ihr ganz
gut, denn in der Küche könne ſie gar nichts.
Ueberſpringen wir die Monate October, No-
vember und December und gehen wir zur Action
über. Nachdem ich mir erlaubte, ihre nicht zu
verachtenden Leiſtungen, die darin beſtehen, früh,
allerdings von mir geweckt, ſonſt überhaupt nicht,auf 7 Uhr uſcſtchen für zwei Perſonen
Kaffee zu kochen, eine Stube zu heizen und ſich
den Tag über möglichſt zu ſchonen, am heiligen
Abend mit 30 Mk. baarem Geld, großer Stolle,
Aepfeln, Nüſſen, Pfefferkuchen und kleinen Ge-
ſchenken im Werthe von 6--8 Mk. zu vergüten,
annektirte ſie ſelbiges mit ruhigem Kopfnicken,
und zufrieden mit mir ſelbſt ging ich zum erſten
Feiertage über. Deſſen Anfang änderte ſich
in nichts als nur darin, daß Aurora, nach mehr-
maligen ſchüchternen Verſuchen meinerſeits, ſie
aus Morpheus' Armen zu reißen, auf 7 Uhr
aufſtand, ohne mich eines beſonders freundlichen
„Guten Morgens“ zu würdigen. Nachdem ich
ihr, verſprochenermaßen, die Mühe, eine Gans
u vraten, vollſtändig abgenommen, und, umſie in etwas beſſere Laune zu verſetzen, ſie bat,

den Nachmittag und Abend bei ihren lieben
Verwandten zu verbringen, willigte ſie ein, jedoch
nicht ohne vorher mich darauf aufmerkſam zu
machen, daß ſie gewöhnt ſei, an den Feiertagen
nur in Begleitung eines Hausſchlüſſels auszu-
gehen. Nachdem ich ihr dieſen natürlicherweiſe
ſofort zugeſagt, ihr auch nach einem Winke mit
dem Zaunspfahl Gebäck und Spielzeug für die
lieben Verwandten eingepackt, verlief für mich
dieſer Tag in dem befriedigenden Bewußtſein,
meine Aurora nicht unnöthig erzürnt zu haben. Am
zweiten Feiertage, nachdem ich um 7 Uhr Kaffee be
kommen, wärmteich unſer Mittagbrot nur auf, damit
nicht etwa durch Reinigung unnöthigen Geſchirrs
das Ausgehen der Aurora verzögert würde. Jch
habe ſie erſt am dritten Feiertage früh gegen
8 Uhr wiedergeſehen. Aber fragt mich nur
nicht wie! Verſchwollenes Geſicht, zigarren-
duftende, bis an die Kniee herauf naſſe, in einer
von mir wenig benutzten Stube aufgehängte
Kleider das war der Morgen des dritten
Feiertages. Jch ging, um Konflikte zu ver-
meiden, immer im Umkreiſe von 1 Meter mit
lammfrommer Miene um ſie herum. Als ich
Abends gegen 7 Uhr von einem Beſuche bei
Verwandten zurückkomme, war mein Haus ver-
waiſt. Aurora ſtellte ſich erſt gegen 8 Uhr
mit den vorwurfsvollen Worten wieder ein
„Se ſin je ſchon da, ich hawe nur meine Tante
e Stickchen fortgebracht.“ Die fortgebrachten
Stückchen ſind, glaube ich annehmen zu dürfen,
identiſch mit dem Ausputz meines Weihnachts
baumes. Sollte noch mehr Nennenswerthes
nach den eriae vorkommen ſo ſchreibe ich
gleich wieder, Vielleicht weiß manche unſerer
Leſerinnen Aehnliches zu erzählen.

Eine neue Verdeutſchung des
Wortes „Jnfluenza“.) Jn Ratibor klagte
eine Frau einer anderen, daß ſie wahrſcheinlich
von der neuen Krankheit „J, du flennſt ja!“
befallen ſei, denn ſie habe ſtarken Huſten und
Schnupfen und es ſtecke ihr in den Gliedern.

2. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)

Jm Eiſe eingeſchloſſen.
Dem Engliſchen nacherzählt von H. N.

„Jch hatte zwar mit Damen aus der Umgeb-
ung Bekanntſchaft gemacht, doch Freundinnen
hatte ich keine dort.“

„Was haſt Du denn gethan
„Nichts. Jh fürchtete; eine Erklärung ihm

gegenüber verſchob ich, bis es endlich zu ſpät war.
„Zu ſpät? Wie meinſt Du denn das
„Das ſollſt Du gleich hören. Jch habe noch

vergeſſen zu ſog daß Richard Wardour bei
der Marine in Dienſt ſtand.“

„Wirklich Dann ſetze ich noch mehr Belang
in ihn. Und weiter

Redgetion, Squellpreſſendruc und Verlag von A. Le

„An einem ſchönen Frühlingsmorgen komm
Richard zu uns, um Abſchied zu nehmen, weil
er wieder für längere Zeit in See ging. Nach
kurzer Begrüßung begab ich mich, in dem
Glauben, Richard würde weiter gehen, in das
anſtoßende, zum Garten führende Zimmer, mein
Arbeitszimmerchen, Richard bei meinem Vater
allein laſſend.“

„Und dann
„Richard ſcheint mit Abſicht darauf gewartet

zu haben, mit mir allein ſein zu können. Plötz-
lich ſah ich ihn im Garten und ohne weiteres
trat er bei mir ein. Jch war ein wenig er-
ſchrocken und überraſcht, doch that ich mein
Beſtes, dies vor ihm zu verbergen. Als ich ihn
dann frug, was er noch wünſche, trat er dicht
vor mich hin und ſagte in ſeiner ſchnellen,
ſtoßenden Manier: „Klara, ich bin im Begriffe,
an die Küſte Afrikas zu gehen. Erhält Gott
mir das Leben, dann komme ich befördert zurück
und wir wiſſen Beide, was dann geſchehen ſoll.“
Dann ſah er mich mit einem unbeſchreiblichen
Blicke an, legte ſeinen Arm um meine Taille
und küßte mich. Jch wußte kaum wie all dies geſchah
und war im Augenblicke unfähig ein Wort zu ſagen.
Als ich mich von der Ueberraſchung erholt
hatte, und meine Sprache wiederfand, war
er bereits im Garten und verſchwunden! Jch
hätte reden müſſen, das weiß ich; es war nicht
recht, nicht ehrlich gehandelt ihm gegenüber.
Aber Du kannſt mir das Fehlen von Muth und
Offenherzigkeit nicht bitterer vorwerfen, als ich
es ſelbſt ſeitdem ungezählte Male gethan habe.“

„Jch mache Dir heute keinen Vorwurf. Jch
würde ihm aber, wäre ich an Deiner Stelle ge-
weſen, geſchrieben haben.“

„Das habe ich gethan.“
„Offenherzig?“
„Ja, ich gab ihm in dem Briefe zu verſtehen,

daß er ſich ſelbſt betrogen habe und daß ich ſeine
Frau nie werden könne.“

„Offenherzig genug, in der That! Da Du ihm
dies mitgetheilt haſt, brauchſt Du doch nicht mehr
zu fürchten. Worüber biſt Du denn heute noch
in Sorge

„Nimm einmal an, er habe den Brief nicht
erhalten.“

„Weshalb ſoll man dieſe Annahme machen
„Mein Brief erheiſchte Antwort, Luzie ich

bat ſelbſt darum. Bis heute aber habe ich eine
ſolche nicht erhalten. Welchen Schluß muß ich
daraus ziehen Allein, daß er meinen Brief
nicht erhalten hat. Und jetzt wird die „Atlanta“
zurückerwartet! Richard Wardour kehrt nach
England zurück Richard Wardour wird
kommen und mich zu ſeinem Weibe verlangen.
Zweifelſt Du jetzt noch an meiner Beſorgniß
und iſt Dir jetzt nicht meine Furcht klar

Frau Crayford lehnte ſich zerſtreut in den
Stuhl zurück. Zum erſten Male, ſeit ſie das
Geſpräch begonnen, ließ ſie eine Frage ohne
Antwort. Sie dachte nur nach über das eben
Gehörte.

Jetzt erkannte ſie die Lage, worin Klara ſich
befand ſie begriff, welchen niederdrückenden Ein
fluß ein ſolcher Zuſtand auf das Gemüth eines
jungen Mädchens ausüben mußte. Und doch,
wenn ſie auch alles dieſes zuſammenfaßte, war
es ihr immer noch nicht ganz klar, ob nur dieſem
allein Klaras außergewöhnliches Weſen zuzu-
ſchreiben ſei. Mit ihrer raſchen Auffaſſungsgabe
und ihrem ſcharfen Blicke erkannte ſie ſofort,
daß Klara in ihrem Aeußern nicht das geringſte
Zeichen einer Erleichterung zeige, trotzdem ſie
ihr Herz ausgeſchüttet und ihr Geheimniß offen
gelegt hatte. Sicherlich hatte ſie noch nicht
Alles geſagt und hielt noch mit Beſonderem
zurück. Ein nicht zu erklärender Zweifel ſtieg
ſofort in ihr auf und legte ihr folgende Worte,
die ſie jetzt an ihre Freundin richtete, in den
Mund:

„Liebe“, frug ſie plötzlich, „haſt Du mir denn
auch alles geſagt

Klara zuckte zuſammen, wie wenn ihr dieſe
Frage Schrecken eingejagt habe. Ueberzeugt, daß
ſie nunmehr den Faden in der Hand habe, wie
derholte Frau Crayford die Frage mit anderen
Worten. Anſtatt zu antworten, erhob Klara
plötzlich ihre jetzt hell leuchtenden Augen, den-
ſelben eine beſtimmte Richtung gebend, während
im ſelben Augenblicke zarte Röthe ihre Wangen
färbte, und ein leiſes Zittern durch ihren Körper
ging.

d ſoldt in Merſeburg (iltenburger Sqaly

Jnſtinktmäßig der Ter folgend, wohin
Klara ſah, gewahrte Frau Crayford in dem
Wintergarten einen jungen Mann, der jetztnäher trat und Klara um den folgenden Walger

bat. Ein neuer Gedanke tauchte bei Frau Cray-
ford auf.

„Soll dieſer junge Mann,“ frug ſie ſich ſelbſt,„nicht vielleicht in Berührung Keßen mit dem

ſoeben Gehörten? Sollte dieſer junge Mann
vielleicht in Verbindung ſtehen mit der Angſt,
die Klara an die Rückkehr von Richard Wardour
knüpft?“ Frau Crayford beſchloß, ihren Zweifeln
Sicherheit zu verſchaffen.

„Einer Deiner Freunde?“ frug ſie arglos.
„Willſt Du mich demſelben nicht vorſtellen

Klara gerieth ſichtlich in Verwirrung und
ſtellte den jungen Mann ihrer Freundin vor
mit den Worten:

„Herr Francis Aldersley, Luzie. Herr Alders-
W nimmt auch Theil an der Nordpol-Expe-

ition.“
„Theilnehmer der Expedition wiederholte

Frau Crayford. „Jch nehme auch Theil daran,
allerdings nach meiner Art. Jch werde mich
Jhnen wohl ſelbſt vorſtellen müſſen, Herr Alders
ley, da Klara dieſes verſäumt hat. Jch bin
Frau Crayford. Mein Gatte iſt Lieutenant
Crayford vom „Sperber“. Gehören Sie auch
zu dieſem Schiffe

„Jch habe die Ehre nicht, Frau Crayford. Jch
gehöre zur „Seemöve.“

Frau Crayford ſah mit ihren ſchönen Augen
bald Klara, bald Aldersley an, wobei ſte
fand, daß Erſtere jetzt wieder voll-
kommen wohl ſchien. Der junge Officier
war eine hübſche Erſcheinung, die noch hervor
gehoben wurde durch die enganliegende Uniform;
es war eben Jemand, der die Möglichkeit bot,
Clara gegen Richard Wardour einzunehmen. Zu
weiteren Fragen war keine Zeit, denn eben be
gann das Orcheſter den Tanz zu ſpielen und
Francis Aldersley wartete auf ſeine Tänzerin.
Mit einem Worte der rn zu dem
jungen Manne zog Frau Crayford Clara bei
Seite und flüſterte ihr zu:

„Ein Wort, Clara, bevor Du in den Ballſaal
zurückkehrſt. Es klingt Dir vielleicht etwas un
gläubig nach dem Wenigen, was Du mir
mitgetheilt haſt aber ich glaube jetzt den Zu
ſtand, worunter Du leideſt, beſſer einzuſehen als
Du ſelbſt. Wünſcheſt Du mein Urtheil zu
hören

„Jch verlange darnach, es zu hören, Lucie.
in Urtheil und Deinen Rath habe ich ſehr
nöthig.“

„Du ſollſt Beides haben und zwar ſo kurz
wie möglich. Zum erſten mein Urtheil: Du
haſt, wenn Richard Wardour zurückkehrt, keine
andere Wahl, als mit ihm zu einer Aufklärung
und Auseinanderſetzung zu kommen; zum
zweiten meinen Rath: Jndem Du die Aufklär-
ung für beide Theile erträglich machen willſt,
trage Sorge, den unabhängigen Standpunkt
Deines Geſchlechtes zu handhaben.“

Auf letztere Worte legte ſie eine ſcharfe Be
tonung, während ſie zu Aldersley hinüberſchaute.
„Nun will ich Dich nicht länger Deines Tänzers
berauben, Klara“, ſchloß ſie, ſich dem Ballſaale
wieder zuwendend.

3. tClara fühlte ſich nach dieſem Geſpräche mit
Frau Crayford noch mehr bedrückt denn je.
Sie fühlte ſich zu unglücklich, um von dem auf
weckenden Einfluſſe des Tanzes eingenommet
zu werden und nachdem ſie nur eine Tour mit
gemacht hatte, klagte ſie ſchon über Ermüdung.
Francis Aldersley wirft ſeinen Blick zum Winter
garten hinüber und geleitet dann Clara, nachdem
ihm dieſelbe zugewinkt, dorthin zurück, wo ſie
auf einer zwiſchen Zierpflanzen verborgenen
Bank Platz nahm. Sie machte eine Bewegung
die darauf hinweiſen ſollte, Herr Aldersley möge
ſich nicht ihretwegen aus dem Tanzſaale abhalten
laſſen.

Er aber, anſtatt ſich zu entfernen, nahm dicht
neben ihr Platz und ſenkte ſeine leuchtenden
Augen auf ihr liebliches, von Bläſſe übergoſſenesGeſichtchen, ſodaß ſie nicht wagte, die Augen

zu ihm aufzuſchlagen. Und er flüſterte ihr zu:
„Nenne mich Frank!“

(Fortſetzung folgt.)

lag
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